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Zu ebener 
Erde und 
• 
IIn ersten 
Stock 

Trotz Umbauten präsen
tiert sich das Krahuletz
museum in Eggenburg 
bunt wie eh und jeh. 
Mit dem Schwerpunkt 
„Bunte Quarzpalette", 
der Sonderausstellung 
„Mammut- Bären - Ren
tierjäger", bis hin zu 
„ 70 Jahre Fußball 
in Eggenburg" wird 
nahezu die ganze Erd
gesc hic h te bis zur Gegen
wart gezeigt. 
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Das Krahuletzmuseum in Eggenburg 

1 m Keller, Schauplatz der früher viel be
achteten Ausstellung „Eggenburg am 

Meer" ist zur Zeit eine Baustelle. Hier wird 
das Eingangstor „Natur" im Rahmen des 
Kulturparks Kamptal gebaut. Die beiden 
anderen Eingangstore entstehen zum ei
nen in Langenlois, dort wird im Ursinhaus 
das Thema „Mensch und Umwelt" darge
stellt, zum anderen in Horn, wo „Kultur" 
gezeigt werden wird. Die Tore werden 
1995 den Betrieb aufnehmen, der Kultur
park Kamptal selbst soll zur 1000-Jahr
Feier Österreichs 1996 eröfffnet werden. 

Betritt man das 1901 - 02 errichtete 
Krahuletzmuseum über die etwas zurück
versetzte Stiege, durch das dessen Grün
der Johann Krahuletz ( 1 848 - 1928) im 
Jahre 1904 Kaiser Franz Josef höchstper
sönlich führte, begegnet man im Hoch
parterre zunächst Mineralien. 

Mineralien und Uhren 

Da ist die „Bunte Ouarzpalette", eine 
Schau mit seltenen Waldviertier Kristall
stufen der Sammler Franz und Karl Zach 
aus Schrems sowie Gerhard Haberleitner 
aus Hoheneich. Sowohl Sammler als auch 
Mineralogen sind von den roten und gel
ben Quarzen überrascht, die aus einer 
Ouarzader in Litschau stammen. Hier sind 
auch Phantomquarzbildungen, wobei ein 
Kristall einen anderen Kristall desselben 
Minerals ummantelt, und verschieden ge
färbte Ouarzkristallgenerationen zu sehen. 

Daneben befinden sich noch die The
menschwerpunkte „Waldviertel - Kristall
viertel" wo unter anderem violette Ame
thyste, dunkelgrüne Epidote und dunkel
rote Granate gezeigt werden. Ein ganz 
anderer Aspekt des Mineraliensammelns 
bildet das Schleifen von Mineralien. So 
zeigt die Schau „ .. . wie Glas und Porzellan 

Tischstanduhr, Mitte 18. Jhdt 

- Opale und Chalcedone des Waldvier
tels", was man - im konkreten Fall ist dies 
Emil Wassizek - aus vorerst unscheinba
ren Stücken durch Schneiden, Schleifen 
und Polieren herausholen kann. Chalce
don, Achat, Jaspis und Opal in all ihren 
Variationen führen dem staunenden Be
sucher vor Augen, wie schön Steine sein 
können. wenn der Mensch ein wenig der 
Natur auf die Sprünge hilft. 

Nachdem man beim Anblick der Kri
stalle oft jegliches Zeitgefühl verliert (strah
len Kristalle doch eine gewiße Aura von 
Ewigkeit und Unvergänglichkeit aus). so 
rufen einen die Uhren im Nachbarraum 
wieder zurück in die Neuzeit. „Antike 
lebende Uhren" (80 funktionierende Expo
nate!) geben von der gotischen Eisen
stuhluhr bis zur Kaiser-Gedenk-Uhr ein 
tickendes Zeugnis der Uhrmacherkunst 
aus fünf Jahrhunderten. Nachwievor ist im 
linken Gebäudeteil des Museums die Volks
kundeausstellung zu sehen, die in den 
nächsten Jahren neu gestaltet werden soll. 

Im ersten Stock Erdgeschichte 

„Eine Milliarde Jahr Waldviertel - Bau
geschichte einer Landschaft" nennt sich 
der Überblick über die Entstehung des 
Waldviertier Granitplateus. Ausgehend 
vom Kristallin, so die geologische Sam
melbezeichnung für Gneis, Granite und 
Schiefergesteine, aus dem das ganze 
Wald- und Mühlviertel(= Böhmische Mas
se) besteht, über den Schwerpunkt des 
„Perms von Zöbing", wo 290 Millionen 
Jahre alte Pflanzenreste (Farne, Riesen
schachtelhalme, ... ) aus dem Erdaltertum 
(Paläozoikum) gezeigt werden, bis hin zu 
den tertiären Ablagerungen, wo Eggen
burg durch das „Eggenburgium" weltbe
rühmte Ehren in Kreisen der Geowissen-
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Der Schädel einer Höhlenhyäne 

schatten erlangt hat. Hier sind auch das 
„Krokodil von Eggenburg" (Gavialosuchus 
eggenburgensis, Alter: 20 Millionen Jah
re!) und die Seekühe von Kühnring, sowie 
unzählige Muscheln und Schnecken aus
gestellt. Diese chronologische Darstellung 
der Entwicklungsgeschichte des Waldvier
tels geht nahtlos in die heuer erstmals 
gezeigt Schau „Mammut-Bären-Rentier
jäger" über. Zu der Zeit lebt schon der 
altsteinzeitliche Mensch. Direktor Dr. Franz 
Stürmer stellt im Vergleich eiszeitliche Tie
re und noch lebende Tiere gegenüber. 
Generell fällt beim Vergleich der verschie
denen Knochen - besonders eindrucks
voll ist dies an den Schädeln fetszustellen 
- auf, daß eiszeitliche Tiere meist viel grö
ßer waren als heutige. In diesem Zusam
menhang sind auch mehrere Fundstellen 
originalgetreu zu sehen. Da ist ein „Kno
chenteppich" einer alpinen Höhle dicht 
gepflastert mit Höhlenbärenknochen, über 
Schädelknochen, bis hin zu Penisknochen 
fehlt hier kaum etwas, aus der Schwaben
reithhöhle aus Lunz am See ausgestellt. 
Auch der Fundkomplex Alberndorf, wo in 
interdisziplinärer Zusammenarbeit zwi
schen Ur- und Frühgeschichtlern und Pa
läontologen, eine 20 000 Jahre alte paläo
lithische Jagdstation mit Mammutknochen 

Rate Quarzkristalle 

und Artefakten gefunden wurde, ist im 
ersten Stock vertreten. Besonderheit ist 
eine aus einem Mammutstoßzahn ge
schnitzte ldolfigur. Und da wären noch 
Funde aus der Teufelslucken mit Höhlen
hyänenresten, und dann noch die Schu
sterlucke aus dem Kremstal, und, und, 
und„. 

Im zweiten Stock dasMittelalter 

Oie seit 1987 laufende archäologische 
Grabung in Sachsendorf, das acht Kilo
meter südwestlich von Eggenburg liegt, 
hat im zweiten Stock eine Heimstätte ge
funden. laufende Neufunde werden in die 
Ausstellung integriert, so ist die Schau des 
mittelalterlichen Lebens auf einer Burg stets 
aktuell. 

Zurückgekehrt auf die ebene Erde, blei
ben zwei Möglichkeiten: Einerseits bietet 
sich schräg gegenüber vom Museum das 
ehemalige Lichtspieltheater, das jetzt zum 
Museum gehört an, dort ist .,70 Jahre 
Fußball in Eggenburg", eine Dokumentati
on des FC Eggenburg mit historischen 
Aufnahmen, Pokalen, etc. zu sehen; an
dererseits steht jedem Besucher der Wan
derweg „Erdgeschichte selbst erleben" 
offen, 'diesen kann man entweder selbst 
erwandern, oder als Erlebnisführung (öS 
20,- ) mitmachen. Das Ziel dieser „Außen
stationen" ist es, dem Besucher die Fossil
fundstätten vor Ort zu zeigen, man gelangt 
zur Seekuhfundstätte in Kühnring und in 
die Brunnstube, wo man Muscheln und 
Schnecken des „Eggenburgiums" findet, 
wo sie vor 20 Millionen Jahren lebten. 

Das Museum ist täglich 9 - 12 und 
14 - 17 Uhr geöffnet . Für Führungen wird 
um telefonische Voranmeldung gebeten: 
(02984) 34 00 

Thomas Hofmann 

Voin Barock 
ZUITI 

Realisinus 
NÖ Landesmuseum 
wieder mit alter Kunst 

Das Niederösterreichische Landesmuse
um in Wien, dessen Übersiedlung in die 
Landeshauptstadt St.Pölten noch einige 
Jahre dauern wird, setzt nun wieder ver
stärkt auf alte Kunst. Kürzlich wurde im 
2. Stock des Museums die Dauerausstel
lung „Vom Barock zum Realismus" mit 
wesentlichen Werken von Malern und Bild
hauern des 18. und 19. Jahrhunderts 
durchwegs aus Eigenbeständen eröffnet. 

In den letzten Jahren waren das ge
samte Museum und damit auch der Be
reich „alte Kunst" durch den U-Bahn-Bau 
stark behindert gewesen, nach einer mehr
jährigen Schließung wurde das Museum 
1989 wiedereröffnet und setzte zunächst 
in wechselnden Ausstellungen vor allem 
auf zeitgenössischA KOnstlAr. 

Seiner historischen Tradition verpflich
tet und auf vielfachen Wunsch von Besu
chern wird das beliebte Museum nunmehr 
wieder Werke aus dem Bereich „alte Kunst" 
präsentieren. Im 2. Stockwerk des Palais 
Clary-Aldringen wurden zwei historische 
Räume adaptiert und technisch moderni
siert. Das Jahrzehntelang unter Teppich
böden verborgene Parkett wurde wieder
hergestellt, die Wandbespannungen er
neuert. An der Adaptierung eines dritten 
Raumes, des sogenannten „gelben Sa
lons" , wird in den nächsten Monaten gear
beitet. 

In der Ausstellung „Vom Barock zum 
Realismus" soll anhand ausgewählter Bei
spiele die Entwicklung der Malerei zwi
schen 1750 und 1880 veranschaulicht 
werden. Zu einem großen Teil werden 
Werke gezeigt, die noch nie oder schon 
sehr lange nicht in Wien zu sehen waren, 
u.a. von Paul Troger, F. A. Maulbertsch 
und dem Kremser Schmidt, von F. A. 
Brand, Michael Wutky und Johann Fisch
bach, von Josef Fendi, Josef Mößmer, 
Franz Barbarini und Michael Neder. Glanz
stücke sind unter anderem Hauptwerke 
von Friedrich Gauermann und F. G. Wald
müller. Die Dauerausstellung ist zu den 
Öffnungszeiten des Niederösterre ichi
schen Landesmuseums Dienstag bis Frei
tag von 9 bis 1 7 Uhr, Samstag von 12 bis 
17 Uhr und Sonntag von 9.30 bis 13 Uhr 
geöffnet. 
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